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Das für die Welt so verhängnisvolle Jahr 1914 begann für die Abensberger Schützengesell-

schaft in gewohnter Weise: Generalversammlung (27.01.) und Schützenball (21.02.). Damit 

Sie, liebe Leser, einen Eindruck von diesem Spektakel bekommen, folgt nun der Pressebericht 

bezüglich des Balles: 

„Frohsinn und Heiterkeit, zwei echte untrennbare Schützentugenden, machten den heurigen 

Schützenball im „Jungbräu“ zu dem, was er immer war: zu einem gemütlich-lustigen, ver-

gnügten Abend. Für das, die Einleitung bildende Festspiel, hatte man auf bewährtes Altes zu-

rückgegriffen: „Allerweltsschützenfest in Knallhausen". Herbeigekommen waren Jäger und 

Schützen aller Zeiten und Länder, als Ehrengäste Tell Senior und Junior, Diana mit zahlrei-

chem Gefolge und selbstverständlich nicht fehlen durfte dabei der Allerweltsschlingel und 

Herzenbezwinger Amor. Die mannigfachen und schönen Kostüme boten dem Auge ein präch-

tiges Bild; dessen Rahmen, Saal und Nebenzimmer, waren Dank der unermüdlichen Hände 

und eifrigen Bemühungen mehrerer Mitglieder erstaunlich reich und geschmackvoll dekoriert: 

Grün und Gold, gesäumt mit verschiedenfarbigen Glühlampen; dies zusammen mit entspre-

chender Deckendekoration und ein Empire¹-Laubengang mit Blumen und Lampions gestalte-

ten die Räume zu einem recht behaglichen Aufenthaltsorte für die zahlreichen Gäste. Die Ka-

pelle spielte flott zum Tanze den wirbelnden Paaren und sie spielte lang und diese tanzten 

lang! Und weil der Schützenschirmherr, kgl. Schützenkommissär Stark, von der Reise zurück, 

noch bei seinen Schützen Einkehr hielt, und weil man sich in der Runde eines in seiner Fröh-

lichkeit glücklichen Völkchens niemals ängstlich nach der Uhr umsieht, und weil des Hauses 

vorzügliche Erfrischungs- u. Stärkungsmittel das Ihrige beitrugen, und weil es bei Schützen-

brüdern je länger dauernd, desto schöner wird, so hatte es auch mit der Heimkehr keine Eile. 

Dem Glücklichen schlägt keine Stunde - und ach - es waren ihrer lauter Glückliche. Schützen 

Heil!“    

 

Folglich eines Telegramms, das der österreichisch-ungarische Botschafter in Berlin, Laszlo 

Graf Szögyény-Marich, nach Wien sendete, sieht das deutsche Auswärtige Amt „in jeder Ver-

zögerung des Beginnes der kriegerischen Operationen große Gefahr betreffs der Einmischung 

anderer Mächte". 

28. Juli: Die Österreichisch-ungarische Regierung erklärt Serbien um 11 Uhr den Krieg.  

30. Juli: Zar Nikolaus II. billigt die Generalmobilmachung in Russland - Russland ist der Ver-

bündete Serbiens. Am gleichen Tag lehnt Großbritannien eine, von Deutschland geforderte, 

Neutralitätsgarantie ab.  

31. Juli: Deutschland stellt an Russland folgendes Ultimatum: „das die deutsche Mobilma-

chung in Aussicht steht, falls Russland nicht binnen zwölf Stunden seine Kriegsvorbereitun-

gen einstellt und hierüber eine bestimmte Erklärung abgibt". Gleichzeitig erfolgt eine „An-

frage" an die französische Regierung zu deren Haltung bei einem deutsch-russischen Krieg. 

Beide ultimativen Anfragen sind für die Adressaten unannehmbar. Russland ist zum Krieg be-

reit und Frankreich ist der Verbündete von Russland.  
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„Ich bestimme hiermit: Das Deutsche Heer und die Kaiserliche Marine sind nach Maßgabe 

des Mobilmachungsplans für das Deutsche Heer und die Kaiserliche Marine kriegsbereit auf-

zustellen.“ Der 2. August 1914 wird als erster Mobilmachungstag festgesetzt. - Berlin, den  

1. August 1914. 

 

Dass das Königsschießen, am 7. Juni 1914 für längere Zeit das letzte Festschießen sein würde, 

ahnte an diesem Tag wohl keiner der 13 anwesenden Schützen. Doch dem war so. Nachdem 

am Sonntag, den 28. Juni der österreichisch-ungarische Thronfolger Erzherzog Franz Ferdi-

nand, ein Neffe des mit der bayerischen Herzogstochter Elisabeth verheiratetem österrei-

chisch-ungarischen Kaisers Franz Josef I., und seine Frau in Sarajevo ermordet wurde, spitzte 

sich die Lage immer mehr zu. Österreich-Ungarn stellt am 23. Juli ein 48-stündiges Ultima-

tum an Serbien. Obwohl Serbien die gestellten Forderungen in fast allen Punkten erfüllte, 

brach der österreichisch-ungarische Gesandte, Wladimir Freiherr Giesl von Giesling, nach der 

Übergabe der serbischen Antwort, die diplomatischen Beziehungen ab und verlässt die serbi-

sche Hauptstadt.  

 

 Diese Generalmobilmachung wird vom deutschen Kaiser Wilhelm II. um 17 Uhr verfügt. Um 

19 Uhr erklärt Deutschland in Petersburg (heute Leningrad) Russland den Krieg. 

 

 Soweit unser kurzer Ausflug in die Weltgeschichte. Zurück nach Bayern, besser gesagt nach 

Abensberg. Denn der 10. Juni 1914 war für die hiesige Schützengesellschaft ein Freudentag. 

Kein geringerer als Seine Majestät König Ludwig III. von Bayern stiftete der Gesellschaft für 

ihre Schützenkette eine Gedenkmünze. Wenige Wochen später allerdings hatte der Krieg auch 

Abensberg und somit unsere Gesellschaft erreicht. 

 

Im Chronikbuch findet sich zunächst der Eintrag: „Krieg, 31. Juli 1914."  

Darunter kann man lesen: In Folge des Krieges wurde kein Gillamoosschießen abgehalten. 

Auch das Zimmerstutzenschießen im Winter unterblieb." Auf derselben Seite befindet sich 

eine Karte. In diese ist das Eiserne Kreuz eingeprägt. 

Darunter steht: „Wir Deutschen fürchten Gott aber sonst Nichts auf der Welt." Dazu befinden 

sich fünf Feldpostkarten (vom 15.12.14, 10.01.15, 17.12.15, 20.12.15 und 06.01.16) auf den 

darauffolgenden Seiten. Das Eintreffen der Feldpostkarte von Georg Hartmut war für die Ge-

sellschaft besonders schmerzlich. Geschrieben wurde sie am 20.12.15 und Hartmut bedankt 

sich darin für ein erhaltenes Weihnachtsgeschenk und hofft auf ein baldiges Ende des Krieges 

damit er wieder unter den hiesigen Schützen weilen kann. Zum Schluss schreibt er: „Wünsche 

euch allen recht frohe Weihnachtstage und rufe euch vom Schützengraben ein herzliches 

„Prosit Neujahr“ zu.“ Leider sollte sich der Wunsch nicht mehr erfüllen, denn am 23.12.15 

starb der erst 25ig jährige Buchbindermeister aus Abensberg auf dem westlichen Kriegsschau-

platz.  

 

Nachzutragen ist noch, dass am 9. Februar 1915 die Generalversammlung stattfand. 1916 

wurde zwar eine Generalversammlung abgehalten, die fälligen Wahlen wurden jedoch nicht 

durchgeführt, sondern alles beim Alten belassen. Die Generalversammlung 1917 fiel, ebenso 

wie die von 1918, dem Krieg zum Opfer. Es erübrigt sich zu erwähnen, dass in den Kriegsjah-

ren die üblichen Sommer- und Winterübungen nebst dem Königs- und Gillamoosschießen 

entfielen.  

 

Von unseren Mitgliedern wurden 25 aktive und 22 passive zum Militär einberufen. Davon 

starben im 1. Weltkrieg für das Vaterland: Georg Hartmut (23.12.1915), Andreas Dörner 

(14.05.1917), Greif Ludwig (06.04.1918) und Max Enzinger (07.05.1918).  
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Am Sonntag, den 2. Februar 1919 fand in der Abensberger Klosterkirche ein Fest- und Dank-

gottesdienst für die heimgekehrten Krieger statt, an dem sich die Gesellschaft selbstverständ-

lich beteiligte. Wenige Tage später, am 10. Februar, kehrte dann in unserer Gesellschaft wie-

der der Alltag ein. An diesem Tag wurde die erste Ordentliche Generalversammlung nach 

dem 1. Weltkrieg abgehalten. Es waren erschienen: Schützenkommissär Nikolaus Stark, 

Schützenmeister Jakob Kroiß und 24 ordentliche Mitglieder. 

In dieser Versammlung wurde der langjährige, leider erblindete, Schützenmeister Herr Johann 

Koller zum Ehrenschützenmeister ernannt. Außerdem wurde ihm die Außerordentliche Eh-

renmitgliedschaft zuerkannt. Leider verstarb der so Geehrte wenige Monate später am 7. Juli 

1919.  

Aus einem Briefwechsel zwischen der Gesellschaft und der priv. Hauptschützengesellschaft 

München bzw. dem Verlag der Illustrierten bayerischen Schützenzeitung geht hervor, dass die 

bayerische Schützenordnung von 1868 weiterhin Gültigkeit besaß, aber Aufgrund der neuen 

Staatsform der Titel "Kgl." wegfiel. Der Titel "priv." durfte weitergeführt werden.  

 

Dass die Abensberger es verstehen zu feiern, ist hinlänglich bekannt. Dass die Abensberger 

Schützen es wagten, bereits 1919 wieder ein Festschießen zu veranstalten, dürfte für so man-

chen Leser neu sein. Aber es entspricht der Tatsache. Am 14. und 15. September 1919 veran-

staltete die priv. Schützengesellschaft Abensberg das erste Gillamoosschießen im Freistaat 

Bayern. Verbunden war damit auch die Ermittlung des Schützenkönigs 1919. Es wurden 5 

Scheibengattungen angeboten und insgesamt Preisgelder im Wert von 360 Mark ausgesetzt. 

Die Einlage kostete 12 Mark. Doch wer nichts wagt, der nichts gewinnt. Und die hiesige 

Schützengesellschaft landete mit diesem Schießen einen Erfolg auf der ganzen Linie. Denn es 

gingen 47 Schützen aus ganz Bayern an die Stände und für die Vereinskasse ergab das Gilla-

moosschießen einen Überschuss von 607 Mark.  

 

Im Jahr darauf legte die Gesellschaft noch eins drauf. Wie schon 1910, so war auch 1920 der 

Gillamoosmarkt in Abensberg Vorbild für den Schützenball. Wenn man die Eintragungen zu 

dieser Veranstaltung im Chronikbuch betrachtet, kommt man zu der Überzeugung, dass dieser 

Ball alles bisher Dagewesene überbot. Denn wenn man sich folgende Auflistung durchliest, 

glaubt man sich wirklich auf dem Gillamoosmarkt. An Attraktionen wurden geboten: Karus-

sell, Zirkus, Menagerie, Waffelbäckerei, Kasperltheater, Wahrsagerin, Glückshafen, Postan-

stalt, Edens Wundertheater und ein Gruselkabinett. Sogar einen eigenen Marktkommissär 

hatte man und der Gesellschaft wurde sogar eigens für diesen Ball ein Lied, nach der Melodie 

„Schön ist's mit dem Umgang geh`n", gewidmet. Veranstaltet wurde das ganze am 14. Feb-

ruar, ab 19 Uhr im Jungbräusaal.  

 

Nach diesem Neuanfang mit Pauken und Trompeten, war es der Gesellschaft gelungen, an die 

Jahre vor dem Krieg anzuschließen und man harrte nun der Dinge, die da kommen sollten. 

Zunächst hieß es jedoch, Abschied nehmen. Völlig unerwartet verstarb am 27. Juli 1922 unser 

Schützenkommissär Nikolaus Stark, im Alter von lediglich 57 Jahren. In der darauffolgenden 

Generalversammlung, am 6. Januar 1923, wurde mit Genehmigung des Bezirksamtes Kel-

heim, Herr Josef Weiß als sein Nachfolger gewählt. Außerdem erfolgte an diesem Tag die Be-

sprechung des bevorstehenden 375jährigen-Jubiläumsschießens. Bis es jedoch so weit war, 

wurde die Gesellschaft am 15. Februar von Herrn Münsterer sen., Schützenmeister der priv. 

Feuerschützengesellschaft Mainburg, gegr. 1865, um die Übernahme der Patenschaft bei der 

Fahnenweihe seiner Gesellschaft gebeten. Wie aus dem Schreiben vom 1. März, ebenfalls von 

Münsterer sen. unterschrieben, hervorgeht, übernahmen die Abensberger die Patenschaft. 
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Zeitgleich mit der Fahnenweihe, am Pfingstsonntag den 20. Mai, hielten die Mainburger vom 

Samstag, den 19. Mai bis Dienstag, den 22. Mai ein Fahnenweihschießen ab. Hier konnten 

unsere Schützen sehr gute Ergebnisse erzielen. So belegten die Schützen Kainz und Weiß auf 

der Festscheibe „Fahnenweihe“ Platz 1 und 2. Insgesamt konnten die Abensberger 24 Preise 

mit nach Hause nehmen. Zudem erhielten wir als die Gesellschaft, die sich am Pfingstsonntag 

mit den meisten Schützen am Festzug und am Schießen beteiligte, eine seidene Stehfahne.  

 

Dann war es so weit. Der Durchführung des 375jährigen Jubiläumsschießens stand nichts 

mehr im Wege. Wie schon 1898, zum 350jährigen Jubiläumsschießen, erhielt die Gesellschaft 

auch diesmal Ehrengaben vom Hause Wittelsbach. So stiftete S.K.H. Kronprinz Ruprecht von 

Bayern einen silbernen Becher und S.K.H. Prinz Alfons von Bayern einen Pokal. Auch das 

Haus Thurn und Taxis unterstützte die Abensberger Schützen. Wie schon 25 Jahren zuvor er-

hielten sie die stattliche Ehrengabe in Höhe von 5000 Mark.  

Das traditionelle Gillamoosschießen wurde 1923 nicht abgehalten. Doch lesen sie hierüber 

den original Eintrag ins Chronikbuch:  

„Leider war es nicht möglich ein Gillamoos-Schießen in diesem Jahr abzuhalten. Verschie-

dene kommunistische Radaubrüder aus Kelheim hatten nämlich während des Gillamoosmark-

tes planmäßig größere Unruhen hervorgerufen. Am Gill.-Sonntag inszenierten sie eine Raufe-

rei. Die eingreifende Gendarmerie wurde von dem Pöbel in die Flucht geschlagen. Darauf 

wurde Schutzpolizei aus Ingolstadt und Regensburg zu Hilfe gerufen, die auch noch im Laufe 

des Nachmittags einige Züge stark auf Lastautos eintraf. Am Abend brannte zudem fast das 

ganze Anwesen des Anton Meier ab, wahrscheinlich war es von den Unruhestiftern in Brand 

gesteckt worden. Als am nächsten Tag auf dem Gillamoos erneut eine Rauferei ausbrach, 

wurde der Platz von der Schupo mit Gummiknüppeln geräumt. Die Aufregung in der Stadt 

und Umgebung war infolge dieser Vorgänge begreiflicherweise ungeheuer. Mit Rücksicht auf 

diese Unruhe in der Bevölkerung wurde beschlossen, von der Abhaltung eines Gillamoos-

schießens Abstand zu nehmen.  

 

Die Gillamoosscheibe von 1925 erinnert heute noch, in eindrucksvoller Weise, an die Vor-

fälle beim Gillamoos 1923. 1924 wechselten sich Trauer und Freude ab. Anfänglich verlief 

das Jahr zunächst ruhig. Jedoch am 28. Oktober verstarb völlig unerwartet unser Ehrenmit-

glied und Protektor des 350- und 375jährigen Jubiläumsschießen Herr Emanuel Freiherr von 

Kesling.  

Wenige Tage später, am 15. November, kam es in Mainburg zur Gründung des Gaues "Holle-

dau". Bei den durchgeführten Wahlen wurde unser 1. Schützenmeister Josef Knebelsberger 

zum 2. Gauschützenmeister gewählt. Im folgenden Jahr besuchte die Gesellschaft 2 größere 

auswärtige Preisschießen. Zum einen nahm man am 500jährigen Jubiläumsschießen der kgl. 

priv. Feuerschützengesellschaft Landshut, das von ca. 800 Schützen besucht wurde, teil. Zum 

anderen meldete sich die kgl. priv. Schützengesellschaft Kelheim wieder einmal. Ihr war es 

gelungen, die im Jahr 1903 erbaute und nach dem Krieg „infolge der ungünstigen Verhält-

nisse“ verkaufte Schießstätte wieder zurückzukaufen. Aus diesem Grund wurde vom 11. bis 

14. Juli 1925 ein Eröffnungsschießen abgehalten. Ein Höhepunkt war hier sicherlich die An-

wesenheit des Protektors, S.K.H. Prinz Alfons von Bayern, beim Festabend am Montag, den 

13. Juli, abends 20 Uhr im Ehrnthallerkeller.  

 

Anmerkung:  

Unsere Gesellschaft bediente sich erstmals der Bezeichnung "Feuerschützen-Gesellschaft" in 

der Ausschreibung zum Gillamoosschießen 1922. Der Titel "königlich" taucht erstmals nach 

dem 1. Weltkrieg in der Einladung zum Ehrenschießen am 29. Juni 1925 wieder auf und wird 

bis zur endgültigen Pflichteintragung ins Vereinsregister beibehalten.  
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Anlässlich der Jahrtausendfeier des Marktes Rohr/Nb. (aus heutiger Sicht wissen wir, dass es 

sich hierbei um einen Irrtum handelte, da der Markt Rohr erst 1997 650jähriges feiern 

konnte), fand das 8. Niederbayerische Zimmerstutzen-Verbandsschießen vom 29. Juni bis 4. 

Juli 1926, unter dem Protektorat S.K.H. Prinz Alfons von Bayern und unter starker Beteili-

gung unserer Gesellschaft, statt. Gleichzeitig fand am 29. Juni. um 10 Uhr die Weihe der 

Kreisverbands-Fahne des "Kreisverband Niederbayern des Bayr. Schützenverbandes e.V. 

(Niederbayer. Schützenverband e.V.) Sitz Deggendorf" statt.  

Zudem beteiligte sich die Gesellschaft auch am Festschießen, welches anlässlich der „Sechs-

jahrhundertfeier der Stadt Hemau" abgehalten wurde.  

Auch 1927 feierte man Auswärts. Die Schützengesellschaft Saal hatte eingeladen und wir sind 

derselben gefolgt. Die Teilnahme am 18. Deutschen Bundesschießen, vom 9. - 24. Juli 27 in 

München, verlief für die Mitglieder unserer Gesellschaft äußerst erfolgreich. Gleich 12 Schüt-

zen konnten sich auf den verschiedenen Scheibengattungen Preise erringen. Erfolgreichster 

Schütze war Ludwig Bayerl aus Regensburg. Er platzierte sich 17-mal.  

Als einen Gesellschaftlichen Höhepunkt während der Jahre zwischen den beiden Weltkriegen 

kann man den Schützengillamoos vom 1 März 1930 bezeichnen. 

Zu diesem Zweck wurde sogar eine eigene Zeitung herausgegeben. Sie trug den Titel "Schüt-

zen-Gillamoos-Zeitung" und wurde als „Hof- und Staatszeitung S. M. des Schützenkönigs Jo-

sefus des fünften" bezeichnet. Gleichzeitig war sie das Amtliche Organ des Schützenmeister-

amtes während des Gillamoosmarktes. Als Erscheinungsrhythmus wurde "alle 10 Jahre inner-

halb der Stadtmauern Abensbergs" angegeben und "Die Hauptschriftleitung lehnte jede Ver-

antwortung für den ganzen Inhalt ab." Doch nun wollen wir einmal einen Blick in dieses 

"Hochamtliche Blatt" werfen: 

Amtliche Bekanntmachung: 

 "Es ist bekannt geworden, dass die Ehefrauen der Schützen große Freude daran haben, wenn 

ihre Männer in den Ausschuss gewählt werden. Ganz unverständlich ist es daher, wenn die 

Frauen der Schützenmeister ihre Männer in der Weise beeinflussen, dass sie das Amt des 

Schützenmeisters niederlegen sollen. Ganz abgesehen davon, dass dies keinen Zweck hat, ge-

ruhen wir anzuordnen, dass diese Frauen 4 Wochen Haft bekommen. Strafantritt jeweils 4 

Wochen vor der Generalversammlung. Gegeben in unserer Residenz Abusina: König Josef 

V., der Vorderhuber." 

„Bei dem Andrang am Gillamoosmarkt muss die Gendarmerie strenge darauf sehen, dass je-

der Besucher seine Vorschriftsmäßige Beleuchtung hat, sowie ein Katzenauge; letzteres natür-

lich hinten. Schnellgehen wegen eventl. Hühneraugen verboten.“  

 

Verschiedene Tagesneuheiten:  

„Unglücksfall. Dem in weiten Kreisen bekannten pensionierten Schützenmeister Knebelmeier 

(gemeint ist hier Josef Knebelsberger) passierte kürzlich das Unglück einen Weißen zu schie-

ßen. Der Arzt konstatierte Gewehr-Arterienverkalkung. Der Patient soll schon wieder auf dem 

Wege zur Besserung sein“.  

Auch Werbung findet man in diesem Blatt. So werden vom Schützenmeisteramt übrig geblie-

bene Blattl vom letzten Gillamoosschießen angeboten und für Wildenten-Jäger ist ab sofort 

das neue Buch „Über unsere heimischen Wildenten“ lieferbar. In diesem Buch sollen sehr 

hilfreiche Abbildungen und Beschreibungen von Haus- und Wildenten befinden, so die Wer-

bung. Zum Leitartikel auf der ersten Seite sei noch gesagt, dass man der Hoffnung war, dass 

alle Gäste des 1930iger Schützen-Gillamooses mit dem Wunsch nach Hause gehen werden: 

"Auf Wiedersehen 1940!"  
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Leider sollte dies jedoch der letzte Schützengillamoos in der Vereinsgeschichte gewesen sein. 

Um das ganze Schützen-Faschingstreiben ordentlich abzurunden, wurde auf Vorschlag der äl-

teren Schützen spontan ein, seit längerem in Abensberg nicht mehr stattgefundener, Fa-

schingszug organisiert. Verantwortlich waren hierfür die Schützenbrüder: Otto Stegmayer, Jo-

sef Weiß, Dr. Josef Senft und Hans Stark. Das Wiederaufleben lassen dieser alten Tradition, 

durch die Schützen, am 4. März 1930 war, laut Chronikbuch, ein großer Erfolg. Wenn man 

sich das ganze nun abschließend betrachtet, so kommt man unweigerlich zu der Überzeugung, 

dass die Kgl. priv. Feuerschützengesellschaft Abensberg mit ihren Faschingsveranstaltungen 

in den Jahren 1910, 1920 und besonders 1930 das Fundament errichteten auf dem der Stadt-

verband viele Jahre später den heutigen, immer am Faschingsdienstag statt- findenden - sofern 

das Wetter mitspielt - Faschings Gillamoos mit seinem bunten Treiben in der Stadt aufbaute. 

 Nachdem das neue Jahr mit so viel Fröhlichkeit begonnen hatte, machte sich bald große 

Trauer breit. Am 23. Juni 1930 verstarb der 1. Gauschützenmeister des Gaues Holledau Herr 

Fritz Münsterer. Die Gesellschaft nahm an dessen Beerdigung teil und ließ durch Schützen-

meister Dr. Senft einen Kranz niederlegen.  

Zu erwähnen ist jedoch, dass der Schützenball 1932 aufgrund der wirtschaftlichen Lage ent-

fiel (Anmerkung: Seit dem Schützengillamoos 1920 veranstaltete die Gesellschaft nur noch 

alle 2 Jahre einen Schützenball). Der Ball 1934, der unter dem Motto „Im Weißen Rössl am 

Wolfgangssee“ stand, wurde ein großer Erfolg.  

 

Erst 1935 findet man wieder ein größeres Festschießen. Anlass war das 25jährige Schützen-

meisterjubiläum des 1. Schützenmeisters Jakob Kroiß. Die offizielle Bezeichnung des Schie-

ßens lautete: „Festschießen aus Anlass des 25jährigen Schützenmeister-Jubiläums des Herrn 

Jakob Kroiß, verbunden mit dem Gillamoos- & Königsschießen“ und fand am 8. September 

statt. 1936 veranstaltete die Gesellschaft wieder einen Schützenball. Ein großer Aufwand, wie 

in vergangenen Jahren, wurde jedoch nicht betrieben. Die Dekoration wurde vom Jägerball 

übernommen und er wurde diesmal auch unter kein Motto gestellt. Laut dem Chronikbuch 

war er aber ein großer Erfolg.  

 

Gleich zu Beginn des Jahres 1937 erreichte uns die traurige Nachricht, dass unser ehemaliger 

Stadtpfarrer Herr Anton Frank im Alter von 74 Jahren in Regensburg gestorben war. Anton 

Frank war in seiner Zeit als Abensberger Stadtpfarrer ein treues Mitglied der Gesellschaft, der 

sich auch an den verschiedenen Festschießen beteiligte. Mit dem Hochwürdigsten Herrn 

Domkapitular, Geistl. Rat Anton Frank, verstarb der erste Schützenkönig, der jemals in der 

nun schon 450jährigen Vereinsgeschichte ausgeschossen wurde.  

 

Das neue Jahr begann mit einer Bekanntmachung am 19. Januar 1938 in der hiesigen Tages-

presse. In ihr hieß es, dass die Feuerschützengesellschaft Abensberg e.V. in das Vereinsregis-

ter eingetragen wurde. Die Eintragung erfolge Aufgrund des Beschlusses der Generalver-

sammlung von 1936, in der die NS-Einheitssatzung anerkannt wurde. Aufgrund der schlech-

ten finanziellen Lage der Gesellschaft wurde 1938 von der Abhaltung eines Schützenballes 

abgesehen. Stattdessen veranstaltete man ein „Faschingsschießen“ am 22. Februar. Wie viele 

Mitglieder sich jedoch daran beteiligten, geht aus den vorhandenen Unterlagen nicht hervor.  

 

Das diesjährige (1938) Gillamoos- & Königsschießen, durchgeführt am 11. September, unter-

schied sich von allen bisher abgehaltenen Festschießen in Abensberg. Doch nicht die Kleinka-

liberscheibe, die ja 1937 erstmalig dabei war, machte dieses Schießen so einmalig, sondern 

die Tatsache, dass auch ein Tontaubenschießen in das Programm mit aufgenommen wurde. 

Nachfolgend nun der diesbezügliche Auszug aus dem Artikel über das 38iger Gillamoos- u. 

Königsschießen: 
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„.....Gleich neben der Schießstätte hatten sich auf Einladung des Kreisjägermeisters Schmid 

die Jäger des Landkreises Kelheim versammelt, um ein Tontaubenschießen durchzuführen. 

Ständig umlagerte eine große Zuschauermenge den Platz. Aus dem Kreis heraus trat ein Jäger, 

lud seine Jagdflinte, legte an und kommandierte "Los"! In diesem Augenblick flog aus einem 

sicheren Unterstand die Tonscheibe heraus und schwang sich kreisend in die Höhe. Kurz be-

vor sie wieder herunterstieg, bellte der Schuss auf. Zersplitternd zerbrach die Scheibe. Ein ro-

tes Fähnchen mit einem Stern schwebte zu Boden. Es war nicht leicht, die Tontaube gleich 

mit dem ersten Schuss zu treffen, dennoch sah man hervorragende Leistungen, die von lautem 

Beifall der Zuschauer begleitet waren."  

Das Tontaubenschießen gewann Schützenbruder Hans Stark. Dass dieses Schießen das Letzte 

vor Ausbruch des 2. Weltkrieges war, konnte an diesem Tag noch niemand ahnen. Doch lei-

der ist dies die traurige Wahrheit. Denn, nachdem am 4. April 1939 das Zimmerstutzen-End-

schießen abgehalten wurde, wurde die Schießstätte an der Münchener Straße auf Verfügung 

des Landrates Kelheim aus Sicherheitsgründen geschlossen. Diese Schließung aus Sicher-

heitsgründen hatte jedoch ein Vorspiel, welches bereits 1927 begonnen hatte.  

 

Auf der nächsten Seite im Chronikbuch können wir folgendes lesen:  

„Beginn des 2. Weltkrieges am 1. September 1939. Am 31. August 1939 holte Deutschland 

zum Schlag gegen den anmaßenden polnischen Staat aus. In den folgenden Tagen erklärten 

die Bundesgenossen Polens, Frankreich und England, Deutschland den Krieg. In einer denk-

würdigen Reichstagssitzung gab der Führer des Deutschen Reiches, Adolf Hitler, einen einge-

henden Bericht über die Vorgeschichte dieses Krieges und betonte den großen Ernst der 

Lage.“ 

Der Beginn des großen Ringens gibt zu den größten Hoffnungen Anlass. Im blitzschnellen 

Zuschlagen wurde die polnische Millionen Armee vernichtet und das ganze Land in 18 Tagen 

besetzt. Die Schlagkraft namentlich der deutschen Luftflotte und Panzerwaffe erregen das 

Staunen der ganzen Welt. 

 

Wie aber wird sich der Krieg gegen die beiden Weltmächte Frankreich und England entwi-

ckeln? Schon gleich bei Beginn des Krieges wurden verschiedene Mitglieder unserer Gesell-

schaft zu den Waffen gerufen. Unter diesen Umständen wurde der ganze Schießbetrieb einge-

stellt, auch die üblichen Zimmerstutzen-Abende wurden nicht mehr abgehalten. Was wird 

wohl die Zukunft bringen? Ende des Jahres 1941 entbrannte dann der Kampf um unsere 

Fahne.  

 

In der Chronik kann man darüber lesen:  

„Auf Anordnung der Kreisleitung Kelheim müssten die Fahnen sämtlicher nicht N.S. Vereine 

abgeliefert werden und sollten dann verbrannt werden. Dank der Bemühungen des Herrn 

Stadt-Oberinspektor Beck wurde jedoch genehmigt, dass die Fahnen im Stadtmuseum aufbe-

wahrt wurden. 

Unter der Jahreszahl 1945 findet sich folgender Eintrag im Chronikbuch: 

"Am Samstag, den 27. April 1945 marschierten die Amerikaner in Abensberg ein. Vorher, 

seit 24.4., hatten bei Neustadt/Do. und Umgebung schwere Kämpfe um den Donauübergang 

stattgefunden. Dabei wurde auch Abensberg mit Artillerie beschossen und ca. 50 Häuser u. 

die Pfarr- und Klosterkirche mehr oder minder schwer beschädigt. Unsere Schießstätte erlitt 

keinen Schaden.  

Während des ganzen Sommers 1945 befand sich auf der Wiese rechts der Münchener Straße, 

zwischen der Stadt und Schießstätte ein großes Zeltlager der amerikanischen Armee; es war 

eine Panzerabwehr Abteilung der „Tiger“. Die Soldaten stiegen auch in die Schießhalle ein. 
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Dabei verschwanden bedauerlicherweise auch einige wertvolle Scheiben. Die übrigen Schei-

ben wurden bei der Fa. Nikolaus Stark verwahrt. Durch Befehl der Militärregierung wurden 

sämtliche Schützenvereine verboten und damit unsere Gesellschaft aufgelöst. Es mussten 

sämtliche Gewehre, auch Zimmerstutzen und Luftgewehre, abgeliefert werden. Selbst das 

Armbrustschießen war verboten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Chronik ab 1951 

Geschrieben von Joachim Degner am 05. Januar 2013. 

 

Die Generalversammlung 1951 verlief äußerst Erfolgreich für die Gesellschaft. Zwar waren 

von 42 Mitgliedern nur 14 erschienen aber zudem kamen auch 27 Bürger die sich als Mitglied 

aufnehmen ließen. 

Nach der Begrüßung durch den 1. Schützenmeister, Herrn Jakob Kroiß sen. folgte sein Tätig-

keitsbericht ab 1938.Im Kassenbericht, vorgetragen vom Kassier der Gesellschaft, Herrn Hans 

Stark, erfuhr man, dass der Kassenbestand, bedingt durch die Währungsreform, auf 27,63 DM 

zusammengeschrumpft war. Vor den Neuwahlen stand die Satzungsänderung auf der Tages-

ordnung. Selbige war von Nöten, da ja noch immer die im Jahr 1936 beschlossene Satzung 

des Nationalsozialistischen Deutschen Reichsbundes für Leibesübungen Gültigkeit hatte. 

Hierüber hatte man sich schon in einer Vorbesprechung am 14.2.51 Gedanken gemacht, so 

dass die Änderung der Satzung reibungslos und schnell über die Bühne ging. Die anschlie-

ßend durchgeführte Neuwahl ergab folgendes Ergebnis: 

1. Schützenmeister: Jakob Kroiß,2. Schützenmeister: Max Listl, Schriftführer: Nikolaus Stark, 

Kassier: Hans Stark, Zeugwart: Hans Probst, Ausschussmitglieder: Otto Stegmayer, Dr. Josef 

Senft, Ferdinand Bauer, Richard Lermer und Ludwig Preimesser. Als Oberzieler wurde Adolf 

Bauer sen. ernannt und als Fahnenträger stellten sich die beiden Jungschützen Max Kroiß 

jun.und Emil Buchenrieder zur Verfügung. 

Über die„Wiederaufnahme des Schießbetriebes mit Luftgewehren" kann man folgendes im 

Chronikbuch lesen: 

"Dank der unermüdlichen Arbeit einiger Mitglieder, namentlich der Herren Probst, Preymes-

ser und Listl, wurde der alte Zimmerstutzen-Schießstand beim Jungbräu in kurzer Zeit wieder 

hergestellt. Die genannten Herren hatten es in uneigennütziger Weise verstanden die dazu be-

nötigten Materialien billig zu beschaffen. Herr Listl stellte auch kostenlos ein Gewehr zur 

Verfügung. Auf diese Weise konnte der Schießbetrieb schon Ende März wieder aufgenom-

men werden. " 
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Die jungen Schützen erzielten bald recht beachtliche Resultate. So errangen beim Übungs-

schießen am 10. April 1951 folgende Herren Preise: 

Ehrenscheibe: Rockermeier 

Ringscheibe: 

1.Kroiß Max jun. 108 Ringe  

2. Stark Hans 99  

3. Brandl L. jun. 98  

4. Stöckl Walter 98  

5. Stark Hans jun. 95  

6. Brandl L. 90  

7. Reitmeier Hans 88  

8. Stark Nikolaus 86 

In der Ausschusssitzung vom 22. Mai 1951 erfolgte die Zustimmung zur Übernahme der Pa-

tenschaft bei der Fahnenweihe der Zimmerschützengesellschaft „Immergrün" Siegenburg. 

Das hierzu benötigte und von Kassier Hans Stark entworfene Fahnenband wurde sofort in 

Auftrag gegeben. Den dafür benötigten Seidenstoff stiftete ebenfalls Herr Hans Stark. Das 

Sticken des Bandes übernahm Frau E. Schimmer. Die Gesamtkosten für das Fahnenband be-

trugen 64,- DM. 

Am 5. und 6. Juni 1951 war es dann so weit. Endlich konnte nach 13jähriger Pause, bedingt 

durch den Krieg und dem Zusammenbruch, wieder ein Königsschießen abgehalten werden. 

Der Chronist schrieb damals folgende Zeilen ins Chronikbuch: 

„...Mit den früheren Feuerschießen, bei denen die Schützen mit wehenden Fahnen und klin-

gendem Spiel zur Schießstätte zogen, wo dann lustig die Büchsen knallten, konnte es freilich 

nicht verglichen werden; es durfte ja nur mit Luftgewehren geschossen werden. Aber es war 

wieder ein Anfang, und zwar ein sehr erfreulicher. Schon der Umstand, dass sich 40 Mitglie-

der an dem Schießen beteiligten, zeugt von der wiedererweckten Begeisterung am sportlichen 

Schießen." 

Der erste Auftritt unserer Gesellschaft in der Öffentlichkeit, nach dem Krieg, fand bei der 

Fahnenweihe der „Zimmerschützengesellschaft „Immergrün" Siegenburg" am 24. Juni 1951 

statt. Anfang 1952 erfolgte dann die Verpachtung der Schießstätte. Hierzu sei folgendes er-

wähnt: 

Solange die Schützengesellschaft suspendiert war und der Schießbetrieb ruhte, war die 

Schießstätte, bzw. das Haus, nach dem Abzug der Amerikaner zunächst von einer Flüchtlings-

familie bewohnt worden; der nördliche Teil war sogar ein Pferdestall.1946 wurde die Schieß-

stätte dann erstmals von der Stadt Abensberg als Eigentümerin des Grundstückes an die Firma 

Seidl u. Werner, Kelheim, verpachtet. Es folgten: 1947 Ingenieur Schmidt, Göppingen, 1948 

Mechaniker Johann Ziegler, Siegenburg und zuletzt Gebrüder Hartmann, Ihrlerstein. Als nun 

die Gesellschaft 1951 wieder auflebte, wurde ihr auch die Schießstätte von der Stadt überlas-

sen. Die Gesellschaft trat daher auch in den bestehenden Pachtvertrag mit den Gebr. Hart-

mann ein. Der neue Pachtvertrag wurde vorsorglich nur auf ein Jahr abgeschlossen. Die Pacht 

beträgt 50,- DM pro Monat. Verpachtet wurden nur die Schießhalle und das Grundstück zwi-

schen Halle und Hauptstraße. 

Nach 16ähriger Unterbrechung, bedingt durch den Krieg und den politischen Verhältnissen, 

konnte am 9. Februar 1952 endlich wieder der altherkömmliche Schützenball abgehalten wer-

den. 

Gemäß Sitzungsbeschluss vom 11.12.1951, wurde der Ball gemeinsam mit den Jägern abge-

halten. Unter der bewährten Leitung von unserem Kassier Herrn Hans Stark war ein Ball Zu-

standekommen, der sich würdig an frühere ähnliche Veranstaltungen anreihen konnte. „Es ist 

ja Tradition, dass auf Abensberger Schützenbälle immer etwas Besonderes und aus dem übli-

chen Rahmen fallendes geboten wurde“ so der Eintrag im Chronikbuch. Den Tanzsaal beim 
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Jungräu hatte Herr Ferdinand Kießlinger mit humorvollen Bildern ausgeschmückt, wie sie auf 

nachfolgendem Bild einer Wanddekoration sehen können. 

Erstmals, nach 1938, wagte man sich 1952 wieder an die Durchführung des althergekomme-

nen Gillamoosschießen. Das Schießen fand vom 13. bis 21. September statt. Es beteiligten 

sich 139 Schützen und man konnte am Ende des Schießens einen Gewinn von 451,76 DM 

verbuchen. Bedauert wurde lediglich, dass der früher übliche Schützenzug durch die Straßen 

der Stadt und weiter zur Schießstätte nicht stattfinden konnte. Man kann jedoch sagen, dass 

mit der Durchführung des Gillamoosschießen und den vorangegangenen Veranstaltungen un-

sere Gesellschaft, innerhalb 1½ Jahre, eindrucksvoll an die Aktivitäten vor Beginn des Krie-

ges angeschlossen hat. 

Nach vielen Jahren fand am Dienstag, 17.02.53 wieder einmal ein Faschingszug in Abensberg 

statt. Wenige Tage später, am Dienstag, den 10. März, wurde in der Jahreshauptversammlung 

der einstimmige Beschluss gefasst, dem „Kreisschützenverband Oberpfalz Donaugau" mit 15 

Mitgliedern beizutreten. 

Am 28. März 1954 fand die Wieder-Gründungs-Versammlung des Gaues 35 „Holledau" statt. 

Wie vor 30 Jahren, bei der Gründungsversammlung, so wurde auch diese in Mainburg abge-

halten und es nahm auch diesmal eine Abordnung der Feuerschützengesellschaft Abensberg 

dran teil. Unsere Gesellschaft ist durch den Beitritt zum Gau nun dem Bayerischen Sport-

schützenbund München angeschlossen und damit auch Mitglied des Deutschen Schützenbun-

des, Wiesbaden." 

Wieder war ein Verein an unsere Gesellschaft herangetreten und hat um die Übernahme der 

Patenschaft bei dessen Fahnenweihe gebeten. Diesmal waren es die „Apollo" Schützen aus 

Sandharlanden. Durch Beschluss der Generalversammlung vom 23. März 1954 wurde die Pa-

tenschaft übernommen. Die Fahnenweihe selbst fand am 4. Juli 1954 statt. 

Anlässlich der Wiederinstandsetzung und somit Wiedereröffnung unserer Schießstätte an der 

Münchner Straße wurde am Samstag, 14. und Sonntag, 15. August 1954 ein Eröffnungsschie-

ßen abgehalten. Es nahmen 47 Schützen daran teil. Aus diesem Anlass wurde von der Gesell-

schaft ein Goldenes Buch angelegt. Es scheint aber heute nicht mehr zu Existieren. 

Am 18. Januar 1955 begannen die Vorbereitungen zur Nachfeier des 400jährigen Bestehens 

unserer Gesellschaft. Selbstverständlich sollte aus diesem Anlass auch ein Jubiläumsschießen 

stattfinden. Das Schießen (vom 25. Juni bis 10. Juli) auf der renovierten Schießstätte der Ge-

sellschaft, stand unter der Schirmherrschaft des Landrates Ludwig Bergers und unter dem Eh-

renprotektorat S.K.H. Kronprinz Ruprecht von Bayern. Es beteiligten sich daran 477 Schützen 

aus allen Gauen der Bundesrepublik Deutschland, unter ihnen auch der frühere Weltmeister 

und fünffache deutsche Meister Jakob Brod aus Ingolstadt. Bei diesem Festschießen wurde 

auf der, nur für Mitglieder der Gesellschaft offenen, Jubiläumsscheibe die Schützenkönigs-

würde für 1955 ausgeschossen. Diese errang sich, mit knapp 18 Jahren, Norbert Smolin. Mit 

ihm hatte man somit den jüngsten Schützenkönig Bayerns. Doch nicht nur mit dem Luftge-

wehr oder dem Zimmerstutzen konnte man sich beteiligen, auch das Kleinkaliberschießen war 

möglich. Insgesamt standen zur Durchführung des Schießens 15 Stände für Luftgewehr und 

Zimmerstutzen, Entfernung 10 m, und 1 Stand für Kleinkalibergewehr, Entfernung 50 m, zur 

Verfügung. Selbstverständlich gingen zu diesem Jubiläumsschiessen, wie schon 1898 und 

1923, wieder Ehrengaben aus dem Hause Wittelsbach, namentlich S.K.H. Kronprinz Ruprecht 

von Bayern, und vom Hause Thurn und Taxis, in Abensberg ein. Jedoch auch der Gau Haller-

tau, der Schirmherr, Landrat Ludwig Berger und die Stadt Abensberg stifteten Ehrengaben. 

Etwas Besonderes hatte man sich auf der Ehrenscheibe ausgedacht. Hier wurden nämlich die 

Schützen, die bereits beim 375jährigen Jubiläumsschießen 1923 in Abensberg teilgenommen 

hatten, gesondert registriert. Der Beste unter ihnen, beim diesjährigen Jubiläumsschießen, er-

hielt eine seidene Preisfahne. Der Festakt, mit den Ehrungen der langjährigen Mitglieder, am 

Samstag, 25. Juni abends 20 Uhr, sowie die Preisverteilung, nach Abschluss des Schießens 
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am Sonntag, den 10. Juli wurden im herrlich dekorierten Stadl des Gutsbesitzers Maier 

(Aumühle) abgehalten. Den Festgottesdienst, am Sonntag, 26. Juni, zelebrierte Stadtpfarrer 

Bronold. Während des anschließenden Festzuges durch die Stadt Richtung Festhalle fand die 

Kranzniederlegung am Kriegerdenkmal statt. Als eine hohe Ehrerbietung an die „Königlich 

privilegierte" Feuerschützengesellschaft Abensberg e.V. muss man die Anwesenheit des da-

maligen Landesschützenmeisters Brotzler beim Festakt am Samstag (25.06.) sehen. Derselbe 

nahm dann auch die Ehrung der Jubilare vor. Zu erwähnen ist noch, dass anlässlich der Jubilä-

umsfeier die Büchsenschützenordnung von 1548 nebst einigen Schützenscheiben im Heimat-

museum zur Ansicht auflag aber Heute, 43 Jahre später, soll es angeblich nicht mehr existie-

ren. Sonderbar! 

Abschließend kann gesagt werden, dass sich das nachträglich abgehaltene, 400jährige Jubilä-

umsschießen nahtlos in die bisher abgehaltenen Jubiläumsschießen in Abensberg einreihte. 

Wenige Wochen später geschah etwas, was die Gesellschaft bis zu diesem Tag noch nicht er-

lebt hatte. Der 1. Schützenmeister Max Listl, legte sein Amt nieder. Nun ist dies nichts Außer-

gewöhnliches möchte man meinen. Wenn man aber bedenkt, dass es bisher lediglich üblich 

war, bei Neuwahlen aus Gesundheitlichen Gründen oder wegen vorgerücktem Alter nicht 

mehr für das Amt des 1. Schützenmeister zu kandidieren, dann war das schon etwas neues für 

die Gesellschaft. Denn auf Max Listl traf keiner der beiden bisher üblichen Gründe zu. Aber 

gut. Da es nun schon mal so war, und es sollte nicht das letzte mal gewesen sein, schritt man 

am 23. August 1955 in einer außerordentlichen Generalversammlung zur Neuwahl des 1. 

Schützenmeisters. Für die noch verbleibende Amtszeit wurde mit 20 : 3 Stimmen Herr Franz 

Guttenberger, Sparkassenverwalter in Abensberg, gewählt. 

In der Generalversammlung vom 8. März 1960, zwischenzeitlich hatte sich nichts erwähnens-

wertes ereignet, stellte Franz Guttenberger, er wurde an diesem Tag zum 2. Schützenmeister 

gewählt, den Antrag, dass die alte „Königlich privilegierte Feuerschützengesellschaft" wieder 

erstehen sollte. Man einigte sich, diesbezüglich „Fühlungnahme mit Gau, Bund usw. aufzu-

nehmen" Beim Königsschießen 1960 fand erstmals nach 1938 wieder ein Traditioneller 

Schützenzug statt. Doch lesen wir ein wenig im diesbezüglichen Zeitungsartikel: 

„Ein schöner Beweis für das Interesse am Schießsport und ein ebenso großer Erfolg war das 

am Sonntag stattgefundene Königsschießen der Abensberger Feuerschützen. Einschließlich 

des Wetters hat sich alles - wie im Programm vorgesehen - abgespielt. Die Schützen waren 

pünktlich erschienen und so konnte die Kapelle Huber um 12 Uhr antreten. Schnell war der 

Schützenzug im Marsch. Hinter der Kapelle kamen die Buben mit den seidenen Preisfahnen, 

als nächster der Träger der Königsscheibe. Inzwischen war der Zug ab Brauerei Jungbräu 

beim 1. Bürgermeister Ludw. Berger und beim Schützenkönig 1959/60 angelangt. Die Ka-

pelle machte kehrt und begrüßte mit einem Tusch den König Leop. Brandl und den 1. Bürger-

meister, das Oberhaupt der Stadt. 

Die Einreihung: Der König hinter der Scheibe, der Bürgermeister begleitet von zwei Schüt-

zinnen, im Anschluss der Schützenmeister mit den Senioren. Die Schützen mit ihren Geweh-

ren bildeten den Abschluß. Man kann ruhig sagen: Es handelte sich nicht nur um einen Schüt-

zenzug, sondern auch um eine Demonstration, dass der alte Schützengeist wieder da ist und 

bleiben wird". 

Leider blieb es für lange Jahre bei dieser „Demonstration des alten Schützengeistes". 

Ebenfalls 1960 gewann die Gesellschaft den begehrten Wanderpokal, gest. von Landrat Josef 

Bauer, beim Pokalschießen in Saal/D. Als „Cup-Verteidiger" hatte man nun die Ehre, 1961 

das Pokalschießen um den „Landrat-Bauer-Wanderpokal auszurichten. 

Aus diesem Grund, wurde kein separates Königsschießen abgehalten, sondern selbiges mit 

dem Pokalschießen verbunden. Leider geht aus den Aufzeichnungen im Chronikbuch nicht 
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hervor, wie viel Schützen sich an diesem Schießen beteiligten und welcher Verein den Wan-

derpokal gewonnen hat. Lediglich die Gewinner auf der Königs-, Meister-, Adler- und Ehren-

scheibe sind verzeichnet. 

Endlich, nach jahrelangem Kampf (seit 1960), ständig neuer Eingaben und unermüdlichem 

Einsatz seitens unseres Schriftführers Rudolf Stracke, konnte am Dienstag, den 21. November 

1967 in einer außerordentlichen Hauptversammlung darüber abgestimmt werden, ob die Ge-

sellschaft ihren alten ehrwürdigen Namen „Königlich privilegierte Feuerschützen-Gesell-

schaft Abensberg, gegr. 1548" erhalten sollte oder nicht. Daß, nach ausführlichen Ausführun-

gen von 1. Schützenmeister Michael Thaler, seine diesbezügliche Frage mit einen einstimmi-

gen „Ja" beantwortet wurde ist wohl selbstverständlich. Dieser Beschluß mußte nun schnellst-

möglich (bis 1.12.67) dem Landratsamt Kelheim mitgeteilt werden. 

Es sollte aber noch einige Zeit dauern, bis am Dienstag, den 18. März 1969 im Nebenzimmer 

des Gasthofs „Betzlbräu" die erste Generalversammlung unter dem altehrwürdigen Namen 

Königlich privilegierte Feuerschützengesellschaft Abensberg abgehalten werden konnte. Da 

an diesem Tag auch Neuwahlen, gemäß der neuen Satzung, abgehalten wurden soll hier das 

Ergebnis folgen: 

1.Schützenmeister Michael Thaler sen., 2. Schützenmeister Otmar Regler, Schriftführer Ru-

dolf Stracke, Kassier Irene Hampel, Sportleiter und Waffenwart Fred Hampel. In den Gesell-

schaftsausschuss wurden gewählt: Hans Stark sen., Franz Radspieler, Friedrich Schampel, 

Anton Wild und Arnold Huber. 

Nachzutragen sei noch, dass sich Ende 1968 folgender, datumsloser Eintrag im Chronikbuch 

findet: „Die neu errichteten Schießstände für Pistole und Kleinkaliber wurden vom Sachver-

ständigen Zöpfl abgenommen und als hervorragend bezeichnet". 

Nachdem das Gillamoosschießen 1953 mit einem minus von 540,95 DM abgeschlossen 

wurde, wagten sich die Abensberger Schützen erst 1970 wieder an die Durchführung eines 

Gillamoosschießens. Leider geht aus den Einträgen im Chronikbuch weder das Datum, die 

Dauer oder die Teilnehmerzahl hervor. 

Im Olympiajahr 1972, veranstaltete der Stadtverband Abensberg „vorolympische Sommer-

spiele". Diesbezüglich fand auch auf unserer Schießstätte die erste Stadtmeisterschaft im 

Schießen, am 15. u. 16. Juli, statt. Unsere Mitglieder konnten ihren Heimvorteil voll ausnüt-

zen. Stadtmeister 1972 wurde mit 96 Ringen Franz Radspieler, gefolgt von Norbert Schampel 

und Anton Schmidleitner mit je 93 Ringen. 

Beim Mannschaftsvergleichskampf belegte Abensberg mit 921 Ringen den ersten Platz, ge-

folgt von Sandharlanden mit 847 und Arnhofen mit 819 Ringen. Die Preisverteilung fand im 

Rahmen des Waldfestes der „Apollo" Schützen Sandharlanden statt. Hier fand zum Abschluss 

des Festes noch ein Holzsägewettbewerb statt. Zunächst sägten zwei Damen der Kapelle 

Heerwagen gegen zwei Damen unserer Gesellschaft. Letztere gewannen mit 1,07,03 Minuten. 

Anschließend traten 1. Bürgermeister Kistler und Stadtverbandsvorsitzender Westermeier ge-

gen die Stadtverbandsmitglieder Leidl und Ingerl an. Das Duo Kistler/Westermeier gewann in 

29 Sekunden. 

Als bei der Generalversammlung am 5.5.1973 die Ära Thaler endete, konnte niemand ahnen, 

dass sich in den folgenden vier Jahren kein 1. Schützenmeister fand, der länger als jeweils 2 

Jahre sein Amt ausübte. Dem Schützenmeister Duo Thaler / Regler folgten 1973 Otmar Reg-

ler als 1. und Kurt Haffter als 2. Schützenmeister. 

In der Generalversammlung am 11. April 1975 musste 2. Schützenmeister Kurt Haffter die 

Rück- und Austrittserklärung des 1. Schützenmeisters Otmar Regler verlesen. 

Die darauf turnusmäßig erfolgten Neuwahlen ergaben als 1. Schützenmeister Kurt Haffter und 

als 2. Schützenmeister Konrad Haberl. Auch diese Konstellation bewährte sich nur 2 Jahre, so 

dass in der Generalversammlung am 22. April 1977 Wenzel Zuleger zum 1. und Helmut Wal-

ter zum 2. Schützenmeister gewählt wurden. Der bisherige 2. Schützenmeister Konrad Haberl 
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wurde zum Schriftführer gewählt, da der bisherige Schriftführer Stracke Rudolf, nach 23 Jah-

ren, nicht mehr für dieses Amt kandidierte. 

Gleich zu Beginn ihres gemeinsamen Weges stand das Duo Zuleger / Walter vor der Aufgabe, 

anlässlich des 500. Geburtstages des Johann Thurmair - besser bekannt unter dem Namen 

„Aventinus", geb. 4. Juli 1477 - gest. 9. Januar 1534 - ein Jubiläumsschießen durchzuführen. 

Als Termin wurde Samstag, der 30.und Sonntag der 31. Juli 1977 festgesetzt. Den Auftakt zu 

diesem Schießen bildete der althergebrachte Schützenzug aller teilnehmenden Schützenver-

eine Abensberg, Arnhofen, Sandharlanden und Offenstetten, sowie dem Schäferhundeverein 

und dem TSV Abensberg, in dem die Ehrenscheibe, gestiftet von Bürgermeister Kistler, unter 

Vormarsch des Zielers und einer Blasmusik zur Schießstätte geleitet wurde. 

Leider geht aus den Aufzeichnungen im Chronikbuch nicht hervor, wie viel Schützen sich an 

diesem Schießen beteiligten. Lediglich die Gewinner der Aventinus-Scheibe (Wolfgang Brun-

ner, 74 Teiler, Sandharlanden) und der Ehrenscheibe (Xaver Schrödl, 24 Teiler, Offenstetten) 

gehen aus den Aufzeichnungen hervor. 

Wieder einmal musste, wie schon so oft in der Geschichte der Gesellschaft, die Schießstätte 

der Schützen dringendst renoviert werden. Aus der Renovierung wurde jedoch ein kompletter 

Ausbau der Schießstätte an der Münchner Straße. Am 9. Februar begann man mit diesem ge-

waltigen Projekt. 

Zunächst wurde die neue Luftdruckwaffenhalle mit 10 vollautomatischen Ständen zum Schie-

ßen auf 10m errichtet. Nach der Fertigstellung des Rohbaus der Luftdruckwaffenhalle ging 

man daran, den Sportpistolenstand zu erneuern und den 100m Stand neu zu bauen. 

Erstmals wurde dann vom 11. - 24. Mai 1979 Abensberg zum Mekka der Schützen des Gaues 

Hallertau. In diesem Zeitraum fand nämlich das 23. Hallertauer Gauschießen statt. Es beteilig-

ten sich 433 Schützen an demselbigen und Gauschützenmeister Sepp Bauer war sehr erfreut 

darüber, dass die Teilnehmerzahl gegenüber dem Gauschießen 1978 in Sandharlanden, dort 

gingen lediglich 371 Schützen an die Stände, deutlich gestiegen sei. 

Nachdem bereits 1972, im Rahmen der vorolympischen Spiele des Stadtverbandes Abens-

berg, eine Stadtmeisterschaft im Schießen ausgetragen wurde, hieran beteiligten sich jedoch 

lediglich die Schützenvereine Abensberg, Sandharlanden und Arnhofen, fand am 3. und 4. 

November 1978 erstmals eine Schützen-Stadtmeisterschaft der vier Vereine aus Abensberg, 

Sandharlanden, Arnhofen und Offenstetten statt. Jedoch, wie schon 1972, stellte auch diesmal 

unsere Gesellschaft den Stadtmeister. 

Mit 364 Ringen war Norbert Schampel der beste Schütze. Auch in der Mannschaftswertung 

belegten die Abensberger Mannschaften fast immer die fordern Plätze. 

Endlich, am 3. August 1980 war es dann soweit. Die erweiterte Schießstätte der Königlich 

privilegierten Feuerschützengesellschaft Abensberg, gegr. 1548, wurde offiziell ihrer Bestim-

mung übergeben. Es beteiligten sich rund 45 Vereine an diesem Fest, wobei die Abensberger 

Vereine, aber auch die Bevölkerung mit Abwesenheit glänzten. Schirmherr der Veranstaltung 

war Ehrenmitglied, Senator Josef Stanglmeier. Die Weihung der Räumlichkeiten wurden von 

Stadtparrer Selch vorgenommen. 

Drei Jahre später feierte man erneut ein Fest. Die altersschwache Fahne von 1863 hatte nun 

ausgedient. Vom 27. bis 29. Mai 1983 wurden die Feierlichkeiten anlässlich des 435jährigen 

Bestehens und der Fahnenweihe abgehalten. Wie schon bei der nachträglichen 400-Jahr-Feier 

1955, kam es auch diesmal zu einer hohen Ehrerweisung seitens des Deutschen Schützenbun-

des. 

Denn kein geringerer als der Ehrenpräsident des DSSB, Alfred Michaelis, weilte unter uns, 

und nahm am Festsamstag die Ehrungen der langjährigen Mitglieder vor. Am Sonntag dann, 

fand auf dem Abensberger Stadtplatz die Weihung der neuen Fahne, welche von Ehrenmit-

glied, Senator Josef Stanglmeier gestiftet wurde, statt. 
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Beim leider vom Wettergott nicht begünstigtem, Festumzug durch die fahnengeschmückte 

Aventinus-Stadt beteiligten sich 74 örtliche und auswärtige Vereine, sowie vier Musikkapel-

len. Die alte Fahne wurde 1985, durch die Übergabe an das Aventinus-Museum, endgültig in 

ihren wohlverdienten Ruhestand geschickt. 

Nach dem guten Verlauf der Fahnenweihe und dem wiedererwachten Interesse am Schützen-

wesen bei den Bürgern unserer Stadt, veranstaltete man am 28. Januar 1984 wieder einen 

Schützenball. Da der letzte Schützenball schon einige Zeit zurücklag (14. Februar 1953) 

wurde der 84iger Ball im Kuchlbauersaal zum vollen Erfolg. 

Zu einem Freundschaftsschießen der besonderen Art kam es dann Ende 1984. Schützenbruder 

Dr. Ohneis war maßgeblich für das Zustandekommen dieses Schießens verantwortlich. Am 

16. November kamen also 35 Schützen, Damen und Jugendliche der „d`Wilderer" Neufahrn 

nach Abensberg. Im Grunde genommen nichts besonderes. Wäre da nicht die Tatsache, dass 

sie in ihrem Gepäck nicht nur die übliche Freundschaftsscheibe dabei hatten sondern auch die 

frischgebackene Silbermedaillengewinnerin der Olympischen Spiele in Los Angeles Ulrike 

Holmer (heute Lederer) mitbrachten. Aus diesem Grund waren an diesem Tag auch der 1. 

Bürgermeister der Stadt Abensberg Klaus Klingshirn, sowie 1. Gauschützenmeister Sepp 

Bauer und 1. Gausportleiter Norbert Fiebach bei den Abensberger Schützen. 

Das freundschaftliche Vergleichsschießen, gegen die 1. Mannschaft der „Wilderer", selbige 

verstärkt durch das „kleine Energiebündel" Ulrike", verloren unsere Schützen nur knapp mit 

1468 : 1477 Ringe. Die Niederlage der 2. Mannschaft fiel da schon deutlicher aus: Abensberg 

II. 1375 Ringe : Neufahrn II. 1425 Ringe. In der Gesamtwertung, hier wurden von jedem Ver-

ein die 15 besten Teilnehmer gewertet, nutzten die Abensberger ihren Heimvorteil deutlich 

aus und trugen mit 3932 Ringe : 3908 Ringe den Gesamtsieg davon. 

Anlässlich seines 75. Geburtstages stiftete Ehrenmitglied Hans Landfried eine Ehrenscheibe 

und einen Pokal für die Schützenjugend. Beides wurde in der Zeit vom 6. Oktober - 29. Okto-

ber 1985 aus geschossen. Die Preisverteilung fand dann im Rahmen einer Geburtstagsfeier im 

Schützenhaus statt. Nachdem unser 1. Schützenmeister Wenzel Zuleger bereits am 20. De-

zember 1986 seinen 60. Geburtstag feiern durfte, ließ er es sich nicht nehmen wenige Tage 

später zum Geburtstagsschießen einzuladen. 

Am Dreikönigstag, den 6. 1. 1987, von 9.00 - 17.00 Uhr beteiligten sich 50 Mitglieder an 

demselben. Der Gewinner der Ehrenscheibe, gest. von Wenzel Zuleger, hieß Jürgen Fleisch-

hauer. Seinen 6,5 Teiler konnte an diesem Tag keiner unterbieten. Unter den Gratulanten, bei 

der Preisverteilung, an diesem Abend, war auch 1. Gauschützenmeister Sepp Bauer. 

Er ehrte unseren 1. Schützenmeister mit der silbernen Verdienstnadel des Schützenbezirks 

Niederbayern. 

Eine besondere Auszeichnung erhielt unsere Gesellschaft im Bayerischen Staatsministerium 

für Unterricht und Kultus am 9. März 1987. Zusammen mit 19 Sportvereinen erhielten 1. 

Schützenmeister Wenzel Zuleger und 2. Schützenmeister Helmut Walter aus der Hand von 

Kultusminister Zehetmeier die vom vormaligen Bundespräsidenten Prof. Carl Carstens ge-

schaffene Sportplakette verliehen, die nun Bundespräsident Richard von Weizäcker mit Ur-

kunde für besondere Verdienste wiederum gestiftet hat. 

Am 5. April begann der vorerst letzte Umbau der Schießstätte an der Münchner Straße. Hier-

bei wurde der alte Dachstuhl abgerissen, auf die bestehenden Grundmauern ein Ausgleich ge-

mauert, Leimbinder für die spätere Decke verlegt, das Haus aufgestockt und mit einem neuen 

Dachstuhl versehen. Bei der Neugestaltung wurde auch der zuvor über der Eingangstür be-

findliche Giebel wieder an der gleichen Stelle, nur etwas höher, errichtet, so dass man auf den 

ersten Blick eine Veränderung am Haus nicht feststellen konnte. 

Im inneren des Hauses wurden im Gastraum die noch vorhandenen Mauerpfeiler entfernt, der 

nördliche Teil erhielt einen neuen Holzboden - er ist mittlerweile durch einen Fliesenboden 

ersetzt worden - und eine Treppe in das Obergeschoss eingebaut. Im Obergeschoss entstand 



 
15 

 

im nördlichen Teil ein zusätzlicher Schießstand für Luftgewehr (10m Entfernung) und Zim-

merstutzen (15m Entfernung). Im südlichen Teil war zudem noch soviel Platz vorhanden, 

dass man dort einen durchaus geräumigen, Auswert- und Sitzungsraum, sowie einen Lager-

raum für das benötigte Scheibenmaterial bauen konnte. 

Zur Aufrechterhaltung des Schießbetriebes wurden im Luftgewehrstand 5 Stände abgebaut 

und mittels einer sicheren Abtrennung der so freigewordene Platz als Gastraum genutzt. So 

konnten die noch im vollen Gang befindlichen Rundenwettkämpfe reibungslos zuende geführt 

werden. 

Die Generalversammlung am 14. Mai musste jedoch beim „Jungbräu" abgehalten werden. 

Hier wurde auch deutlich, dass nicht nur im Gebälk des Schützenhauses Schäden aufgetreten 

waren, sondern es „knisterte" auch in der Vorstandschaft. Nachdem alle Tätigkeitsberichte 

vorgetragen worden waren ergriff 2. Schützenmeister Helmut Walter das Wort. Zunächst gra-

tulierte er 1. Schützenmeister Wenzel Zuleger zum Erhalt der Goldenen Verdienstmedaille 

der Stadt Abensberg, appellierte an die Kameradschaft unter den Mitgliedern und rief zur Zu-

sammenarbeit, vor allem bei den Arbeiten am Schützenheim, auf. Abschließend gab Helmut 

Walter bekannt, dass er sich selbst gezwungen sehe das Amt des 2. Schützenmeisters nieder-

zulegen. 

Da am gleichen Tag kein kommissarischer Nachfolger gefunden werden konnte, wurde auf 

Vorschlag von Bürgermeister Klingshirn, der Beschluss gefasst diese Angelegenheit in einer 

außerordentlichen Generalversammlung zu regeln. 

Doch zurück zu den Bauarbeiten am Schützenhaus. Sie waren durch diesen unerwarteten 

Rücktritt keineswegs beeinträchtigt und auch der Zurückgetretene scheute sich nicht auch 

weiterhin kräftig mit anzupacken damit die Arbeiten so bald als möglich beendet werden 

konnten. Selbige waren am Fronleichnamstag, den 2. Juni, soweit vorgeschritten, dass das 

Königsschießen abgehalten werden konnte. Die Preisverteilung fand im Gastraum des Schüt-

zenhauses statt, der zu diesem Zweck provisorisch mit Bierzeltgarnituren eingerichtet wurde. 

Am 29. Juli wurde dann in einer außerordentlichen Generalversammlung, im Schützenhaus, 

Manfred Hoyer sen., mit 33 : 7 Stimmen zum 2. Schützenmeister gewählt. Auch das Gilla-

moosschießen 1988 fiel keineswegs den Bauarbeiten zum Opfer. Es beteiligten sich 45 Schüt-

zen. Wenige Tage später begann das Geburtstagsschießen von Karl-Heinz Zalluskowski und 

Franz Radspieler. Es fand an fünf Schießtagen statt und es beteiligten sich 55 Schützen. Die 

Preisverteilung wurde im Rahmen einer kleinen Feierstunde am Samstag, den 1. Oktober ab-

gehalten. 

Wenn Sie, liebe Leser, sich jetzt fragen, wie haben die das damals nur gemacht: Bauen, bei 

drei Vereinsinternen Schießen immer ca. 50 Schützen am Stand, dann werden Sie sich wun-

dern was in diesem Jahr noch kommen sollte. Denn anlässlich des 440jährigen Gründungsju-

biläums hatte man es sich zur Aufgabe gemacht, das 35. Landkreispokalschießen in Abens-

berg auszurichten. 

Nachdem alle Bauarbeiten soweit abgeschlossen waren begann am 7. Oktober das Schießen 

und endete am 16. Oktober. An diesen 10 Tagen fanden 357 Schützen aus dem Landkreis 

Kelheim den Weg ins zentral gelegene Abensberg. 

Den Abschluss dieses arbeitsreichen Jahres bildete das althergekommene Weihnachtsschie-

ßen, dessen Preisverteilung im Rahmen der Weihnachtsfeier in den neuen herrlichen Räumen 

unseres Schützenhauses stattfand. 

Am 25. Juni 1989 war es dann endlich soweit, das vollständig renovierte Schützenhaus - so 

wie es sich auch Heute noch präsentiert - erhielt den Segen der Kirche. 16 Ortsvereine nah-

men an dieser Einweihungsfeier teil. Die Segnung der Räumlichkeiten erfolgte, wie schon 

1980 durch unseren Stadtpfarrer Selch. Zusätzlich fand für die Bevölkerung an diesem Tag 

ein „Tag der offenen Tür" statt. 
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Nachdem sich das Großkaliberschießen immer größerer Beliebtheit erfreute war es nur eine 

Frage der Zeit, dass auch einige unserer Schützen von diesem Virus „Infiziert" wurden. Am 

Sonntag, den 30. April trafen sich daher 13 Mitglieder zur Gründung eines Großkaliberver-

eins im Schützenhaus an der Münchner Straße. Über diesen „Verein im Verein" waren unsere 

Mitglieder geteilter Meinung und sind es zum Teil Heute noch. Doch, wie schon so oft in ih-

rer Geschichte, wird unsere Gesellschaft auch diese „Barriere" aus dem Weg räumen. Verein-

zelte Ansätze hierzu wurden bereits gemacht. 

Am 3. April 1989 erhielten wir die traurige Nachricht, dass der langjährige 1.Gauschützen-

meister Sepp Bauer verstorben ist. Die Gesellschaft beteiligte sich an seiner Beerdigung mit 

Fahne. Obwohl das Gillamoosschießen 1990, zudem zusätzlich die Mitglieder der Vereine 

Arnhofen, Sandharlanden und Offenstetten geladen waren, nur 78 Schützen sah und mit ei-

nem Minus von 50,--DM abschloss, wagte man sich im folgenden Jahr trotzdem an die 

Durchführung eines althergekommenen, also offenen, Gillamoosschießen. Das Schießen be-

gann am 11. September und endete am 15. September 1991. Es beteiligten sich 210 Schützen. 

Wieder einmal endete eine Ära. Unser langjähriger 1. Schützenmeister Wenzel Zuleger stellte 

sich in der Generalversammlung am 20. Mai 1995, aus gesundheitlichen Gründen nicht mehr 

zur Wahl. 

Wenzel Zuleger hatte diesen Entschluss den Mitgliedern bereits in der Generalversammlung 

1994 mitgeteilt. Mit dem 1. Schützenmeister stellte sich auch der 2. Schützenmeister Karl 

Ruhstorfer und unsere Kassiererin Frieda Listl nicht mehr zur Wahl. Zuleger stand 18 Jahre 

der Gesellschaft als 1. Schützenmeister vor und hatte sich in dieser Zeit große Verdienste er-

worben. Folglich wurde er an diesem Tag, nach erfolgter Neuwahl, vom neuen 2. Schützen-

meister und langjährigen Weggefährten (1977 - 1988) Helmut Walter zum Ehrenschützen-

meister ernannt. 

Dass die, in der Generalversammlung anwesenden Mitglieder mit dieser Ernennung einver-

standen waren, zeigten die stehenden Ovationen für unseren neuen Ehrenschützenmeister 

Wenzel Zuleger. 

Etwas verspätet wurde, anlässlich des 70. Geburtstages von Ehrenschützenmeister Wenzel 

Zuleger, am 28. Februar, 2., 5., 7., 9. und 12. März 1997 ein Geburtstagsschießen abgehalten. 

Geschossen werden konnte nur mit dem KK-Gewehr auf 100m. Es beteiligten sich 42 Mit-

glieder. Die Ehrenscheibe, welche im Verein verblieb, sowie drei Sachpreise wurden von un-

serem Ehrenschützenmeister gestiftet. Die Preisverteilung wurde im Rahmen einer kleinen 

Feierstunde im Schützenhaus, am 14. März von Sportleiter Manfred Hoyer sen. vorgenom-

men. Bevor es allerdings soweit war, konnte 2. Schützenmeister Helmut Walter - der 1. 

Schützenmeister Alexander Buchenrieder war an diesem Tag nicht anwesend - zahlreiche 

Gäste begrüßen und in einer kurzen Ansprache die Verdienste des Jubilars für die Gesell-

schaft hervorheben 

Da der, zwar immer noch Eigenständige Verein, „GKS Abensberg e.V." - er besteht aus-

schließlich aus Mitgliedern der Kgl. priv. FSG Abensberg - zum einen von den Mitgliedern 

immer mehr als Abteilung gesehen wird und zum anderen diese Schützen großartige Erfolge 

bei den Landes- und Deutschen Meisterschaften erzielten, bat am Samstag, 26. Juli 1997, die 

Gesellschaft zum Empfang der Deutschen Meister auf den Abensberger Stadtplatz. 

Ab 15.00 Uhr war dann Tag der offenen Tür mit abendlichen Sommernachtsfest auf der 

Schießstätte an der Münchner Straße. Hier wurden in einer Ausstellung Waffen, Chronikma-

terial, Handwerkszeug zum Wiederladen der Munition und natürlich unsere beiden Königs-

ketten (Schützen- u. Jugendkette) gezeigt. Auf dem Luftgewehrstand fand ein Jedermann - 

Schießen statt. 

Gegen Ende des Jahres, fand ein Geburtstagsschiessen der besonderen Art statt. Unsere bei-

den Schützenbrüder Manfred Hoyer sen. und Fred Pakulat, beide im Sternzeichen „Schütze" 
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geboren ließen es sich nicht nehmen, anlässlich ihres „100jährigen Wiegenfestes" - beide kön-

nen auf je 50 Lebensjahre zurückblicken - ein Schießen in den Gewehrdisziplinen KK 100m, 

GK 100m, KK 50m und Luftgewehr, sowie in den Pistolendisziplinen KK 25m GK 25m und 

Luftpistole zu organisieren. Dieses Schießen brach alle bisherigen Rekorde betreffend Ver-

einsinterner Schießen.157 mal musste der Stift zum einschreiben in die Teilnehmerliste zu 

Hand genommen werden wobei es sich so manches Mitglied nicht nehmen ließ, gleich in 

mehreren Disziplinen an den Stand zu gehen. 

Bei der Preisverteilung am Sonntag, 23. November, konnte 2. Schützenmeister Sebastian 

Hochneder, in Abwesenheit des 1. Schützenmeisters Alexander Buchenrieder, ein volles Haus 

begrüßen. Jugendsportleiter Manfred Dieter Hoyer nahm dann die Siegerehrung vor, bei der 

43 Glaspokale und die Ehrenscheibe, allesamt gestiftet von den beiden Jubilaren, zur Vertei-

lung kamen. 

Das große Jubiläumsjahr 1998 begann für die Gesellschaft mit einem Doppelschlag. Am 15. 

Januar mussten wir unseren Ehrenschützenmeister Wenzel Zuleger zu Grabe tragen und am 2. 

Februar folgte ihm Ehrenmitglied Franz Xaver Gabelsberger. 

Franz Xaver Gabelsberger war das Dienstälteste Mitglied unserer Gesellschaft und hätte im 

kommenden Jahr sein 60. Vereinsjubiläum Feiern können. 

Doch, trotz dieses Verlustes gingen die Vorbereitungen weiter, stand doch der erste Höhe-

punkt in diesem Jahr kurz bevor. 663 Schützen / innen und Jungschützen / innen gingen vom 

30. April bis 17. Mai beim 32. Hallertauer Gauschießen in Abensberg an die Stände. Zu die-

sem Jubiläumsschießen ging auch wieder eine Ehrengabe aus dem Hause Wittelsbach, gestif-

tet von Seiner königlichen Hoheit Herzog Franz von Bayern - unser Ehrenprotektor bei der 

450-Jahr-Feier - bei uns ein. 

Auch der Schirmherr der 450-Jahr-Feier, der Bayerische Ministerpräsident Dr. Edmund Stoi-

ber, ließ es sich nicht nehmen, zu diesem Schießen eine Ehrenscheibe zu stiften. Als weitere 

Ehrenscheiben warteten auf die Teilnehmer die beiden Protektoratsscheiben (LG/LP, sowie 

SP) und die Jubiläumsscheibe der Stadt Abensberg die in diesem Jahr auf 650 Jahre Stadt-

rechte zurückblicken kann. 

Leider spielte bei dieser Veranstaltung der Wettergott nicht so recht mit. Hochsommerliches 

Wetter hemmte die Teilnahme doch sehr. Die Preisverteilung und Proklamation der neuen 

Gaukönige fand dann am 6. Juni im, wie seit langem nicht mehr, bis auf den letzten Platz ge-

füllten Hotel-Gasthof „Zum Kuchlbauer" statt. Leider lag die Teilnehmerzahl unter der des 

letzten Jahres (668) und 1. Gauschützenmeister Rainer Schwarz meinte, er sei Enttäuscht dar-

über, dass man es erneut nicht geschafft hätte die Traummarke von 1000 Teilnehmern bei ei-

nem Gauschießen im Schützengau Hallertau - er hat immerhin ca. 8000 Mitglieder - wieder 

nicht erreicht hätte. 

Die Preisverteilung wurde von unserem Langwaffen Sportleiter und 1.Gausportleiter Manfred 

Hoyer sen., sowie von unserem Jugendsportleiter und 2. Gaujugendleiter Manfred Dieter Ho-

yer durchgeführt. 

Das mit großer Spannung erwartete Königsschießen fand am Frohenleichnamstag, 11. Juni , 

statt. Leider beteiligten sich nur 39 Mitglieder an diesem Schießen. Die Schützenkönigswürde 

im Jubiläumsjahr der Königlich privilegierten Feuerschützengesellschaft Abensberg, gegr. 

1548, ging an Ingrid Hoyer. Vizekönig wurde unser Ehrenmitglied Hans Landfried. Den drit-

ten Platz belegte Adolf Zott. 

Bei der Jugend errang Denise Müller die Königswürden für 1998. 

Am Wochenende (12. - 14. Juni) feierte dann ganz Abensberg und Umgebung 650 Jahre 

Stadtrechte Abensberg. Die Gesellschaft beteiligte sich selbstverständlich an diesen Feierlich-

keiten, sind doch die Schützen seit jeher sehr eng mit den Geschicken unserer Heimatstadt 

verbunden. 

 


